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Achaearanea simulans wurde von WIEHLE (1937) als kleinere Frei­
landform der kosmopolitisch verbreiteten A. tepidariorum (C. L. KOCH 
1841) aufgefaßt ( „ Theridion tepidariorum s im u la n s In der Tat lassen 
sich keine Unterschiede im Bau der Kopulationsorgane finden, die eine 
sichere Unterscheidung der beiden Arten über die Genitalmorphologie 
erlauben würden (vgl. LOCKET, MILLIDGE & MERRETT 1974, MARTIN 
1974). A. simulans ist jedoch stets wesentlich kleiner als ihre nahe Ver­
wandte, was als recht eindeutiges Kriterium zur Trennung der beiden Ar­
ten verwendet werden kann, wenn man noch die unterschiedliche Bio­
topbindung beider Arten im heimischen Raum mit berücksichtigt (vgl. 
MARTIN 1974).

A. simulans lebt vorwiegend im Bereich der Laubwälder. In Nordwest­
sachsen glaubt MARTIN (1974) eine engere Bindung im Netzbau an 
Hainbuchen (Carpinus betulus L.) zu erkennen. Weniger zahlreich wur­
de sie in Mitteleuropa auch an Eichen, Erlen und Fichten angetroffen 
(MARTIN 1974, PALMGREN 1974).

A. tepidariorum hingegen ist in Deutschland, abgesehen von wenigen 
Freilandfunden (z. B. BRAUN 1957, 1966) meist in unmittelbarer Nähe 
menschlicher Siedlungen, insbesondere Gewächshäusern, nachgewie­
sen worden. Regelmäßig im Freien lebt diese Art erst im wärmeren me­
diterranen Raum.

Wir fanden ein Männchen von A. simulans (VW. 1982) im Gras am Rand 
eines Eichenwaldes am Naturschutzgebiet ,,Giessener Bergwerkswald“ 
sowie je ein Männchen und Weibchen in einem durchgewachsenen 
Hainbuchenniederwald (VI. 1983) auf dem Eichköppel bei Eichelsdorf 
(Wetteraukreis).

A. simulans, die von MARTIN (1974) als sommer-stenochron und me- 
sök: (hemi-)hygrophil -  hemiombrobiont charakterisiert wird, ist in Mit­
tel- und Osteuropa verbreitet.
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Die Erstbearbeitung dieser bundesweit geltenden ,,Gefährdungsüber­
sicht“ erschien 1977 (1978 und 1981 unveränderte Neuauflagen), jetzt, 
1984, eine „erweiterte und neubearbeitete Fassung“ . Aus 66 Seiten (im 
Jahre 1981) wurden 270. Die enthaltenen Tier- und Pflanzengruppen 
wurden überarbeitet, neue Gruppen aufgenommen und „Kurzcharakte­
ristiken über Gefährdungsursachen, Gefährdungsdimensionen und 
Grundlagen für Hilfsstrategien zur Verminderung der Gefährdung“ als -  
sinnvolle -  Erweiterung zugefügt. „Wissen und Gewissen müssen ge­
schärft werden, meinte (Bundeslandwirtschaftsminister) KIECHLE, als er 
auf die Rote Liste der gefährdeten Tiere und Pflanzen in der Bundesre­
publik Deutschland zu sprechen kam“ , stand hierzu im Bayernkurier 
(vom 3.12.1983) zu lesen. Die „Rote Liste der Großschmetterlinge“ (be­
arbeitet von P. PRETSCHER) auf den Seiten 53-66 dieser Neubearbei­
tung macht tatsächlich den Eindruck, daß „Wissen und Gewissen“ um


